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Gartenarbeiten tn ber erften ipälfte beé Sîtonati ©e^ember.
3m bergangenen grübjabr batteft bu beine liebe ©übe,

bis bein ©arten pflansfertig botbereitet mar. ©elbftber-
ftänblib mar ber 3äbe ©oben unb bein altes ©erzeug
am ©ißgelingen ber 3Irbeit fbulbig. SufäHigertoeife f)a6c
ib jebodj beobachtet, bag bu beinen ©arten erft unmittel-
bar bor ber 33efteIIung umgegraben baft. Site erfte grage
bürfte beSßalb 3uerft bie folgenbe beßanbelt toerben:

©ann mug ber ©arten umgegraben toerben? ©itte
Slobember ift bie ©intointerung beS ©emüfeS meift fdfon
fotoeit borgefcbritten, bag nur noch bie im freien übertoin-
tetnben ©emüfearten braugen fteben. ©ie ©rbe ift feft
sufammengetreten, toeit fib bies burcf) baS forttoäbrenbe
$in- unb ^ergeben bei ber ©rnte ergeben bot- SUteift
bietet fiib in biefem ©onate nid^t mebr bie ©ögließfeit,
bie Umgrabearbeit im ©arten borjunebmen, ba bas ©et-
ter in ber Stiegel ftürmifdj unb regnerifcf) ift. Um fo
intenfiber beißt eS besbatb im ©e3ember an bie Slrbeit
3u geben. Stm alletbefteh lägt fiib bie Umgrabearbeit aus-
führen, toenn ber SSoben reicht gefroren ift. ©u fannft bir
bamit biet ©übe unb Srget erfpaten, toenn bu nicht nach
jebem Spatenftib bie mit bartnädiger gäbigfeit an ber
©Raufet flebeube ©rbe entfernen mußt. ©er erft im 'grub-
fahr umgearbeitete SSoben toirb beSbalb 3äb unb fiebrig
fein, toeil er nur unter einer mangelhaften ©intoitfung
beS grofteS geftanben ift. 3n mittelfbtoerem bis fbtoetem
SSoben toirb eS bit überhaupt unmöglich fein, bem 3ut
SfuSfaat bereit3umachenben ©oben bie erforbetlidfe gein-
beit 3u betleiben. ©aS ißffansentoabStum toirb an biefer
©teile bebeutenb geringer fein.

©ie mug ber ©emüfegarten umgegraben toerben? ©u
baft bib beftimmt fchon ba3u betleiten laffen, bag bu bei
ber Umgrabearbeit im Serbft ober ©inter einige fnollen-
3erfleinernbe iMuelgüge über beinen ©arten gemacht baft.
3n gufunft barfft bu bir biefe Slrbeit ruhig erfpaten,
benn fie ift nicht nur überflüffig, fonbern getabesu fbäb-
lieb- ge größer bu im i&etbft bie ©rbfbollen machft, um
fo umfangreibet toerben 3toifben biefen bie Äufträume.
©em groft toirb baburch ungebinbert bie ©öglidjfeit ge-
boten, butch biefe gtoifdjenräume tief in ben SSoben 3U

bringen. ©aS ©äffet in ber ©rbe gefriert, bebnt fib aus
Unb fprengt bie 3äben -Knoden auSeinanbet. 3m gtüb-
jgbr fannft bu einen auf biefe ©eife bearbeiteten 23 ob en
tounbetbar toiler antreten.

©ann unb toie foil ber ©oben gebüngt toerben? ©u
baft betriebene ©oglidjfeiten, beinem ©arten ©finget

3U3ufübten. 3n groben gûgen unterfcheiben toir gtoei
©üngungSarten:

1. Sie Sufubr bon #uffiuSbünger. ©iefe erfolgt meift
im loetbft beim Umgraben butch einbringen bon ©tad-
mift. ©laube fa nicht, bag biefer ©ünger tief eingegra-
ben toerben mug. ©ofetn bu biefen gebler begebft, toirft
bu einen großen ©ißerfotg 3u bet3ei(bnen haben, benn
ber ©ift braudht 3u feiner Setfeßung ©auerftoff, toelcher
in ber Äuft in genügenbem ©age borbanben tft. ©en
©tallmift mugt bu beSbalb ffab, baS beißt nur mit einer
bünnen ©rbfdiibt überbeeft, im ©arten einbringen. @S ift
beffer, toenn noch einige Strohhalme fi(f)tbar finb, als
toenn biefe 3u toeit bon ber £uft entfernt finb.

©in toeiterer, ebenfalls febr guter SümuSbünger ift
Kompoft. ©S ift finntoS, toenn bu noch toeiterbin beine
©artenabfätte bem Gebricht überläßt. ©S geben bit ba-
mit eine große ©enge toiibtiger Sfäbrftoffe berloren. 3d)
toürbe bid) febr bebauern, toenn bu nod) im beutigen
Seitatter Slnbänger ber fd)on längft beralteten 2lnfid)t
toäreft, baß fiçb für einen befferen ^auSgarten fein Kom-
poftbaufen fdjicfen toürbe. ©ofern bu beine ©artenabfäHe
forgfältig unb fauber auffdjidjteft, toerben fie nidht im
geringften ftörenb auffalten, ©in ribtiçs aufgefbibteter
Kompoftbaufen toirb auch nidjt ein 2ln3iebungSpunft ber
gliegen fein, ©it einigen hoben tointerbarten a3lüten-
ftauben fönnen toir eine für fid) abgefdjtoffene ©de fd)af-
fen, bie uns 3ubem nob bie nottoenbigen ©bnittblumen
fpenbet. ©eit berbältniSmäßig fut3er Seit gibt eS ein
gutes ©Ittel 3ut f)erftel(ung bon ©djnettfompoft. ©aS
nädjftemal toerbe id) nod) nähet auf biefeS Kapitel ein-
geben.

©in toeiterêr -SumuSbünger ift Torfmull, toelcher aber
leiber beinah feine SJläbrftoffe enthält, ©ie ich bieS be-
reits fdjon bas teßtemat ertoäbnte, fann burch eine ©utd)-
feßung beSfelben mit gauche, ein bem ©tallmift eben-
bürtiger ©ünger erseugt toerben.

©S bürfen feine ©artenabfätte unfompoftiert in bie ©rbe
eingegraben toerben, ba auf biefe ©eife febr biete toert-
bolle Sfäbrftoffe berloren geben.

2. ©ie Sufubt bon anbern ©üngern, toetebe feine S)u-
muSfbibt bitben: ^öictgu gehört ber Kalf, beffen ©igen-
fdjaften bit bereits befannt finb. ©eitere, ebenfalls febr
gute ©ünger organifdjer Statur finb fjornfpäbne unb
^ornmebl, ^nodjenmeht unb SSlutmebl. ït)omaSmeht,
©upperpboSpbat unb fämtlidje ©ifibbünger toerben
djemifch botgeftellt. ^ o f m a n n.

'Böc^crfc^aiu
astumenfreube für ein gan3eS gabt. Stie bettoelfenbe

garbenpracht für gr, 3.—. ©etcher ©artenfreunb unb
a3tumentiebbaber tootlte ba niibt zugreifen, gür ihn ift
ja auch ber neue 33tumenfatenber beS ifunftberlageS g.
31. Sldermann, ©ümben, gefibaffen toorben unb fieser
toirb er auf bem 23alfon unb im ©intergarten hängen.
Stile 14 Sage seigt er ein neues farbenfrohes 23ilb nach
erlefenen ©erfen befannter 23tumenmaler. SSefonbere
greube toerben bie bielen Silber oon iprof. Stolf Siegele
finben; er bat fidh ffhon einen namhaften greunbeSfreiS
gefibaffen butch bie großen ffunftblätter, bie ebenfalls
bei aidermann erfibienen finb. ©aneben finb betoäbrte
Üünftler toie irfeinSborff, ^ans ©ieter, ©pörl unb mand)
anbete bertreten. ©ie ifalenberblätter finb übrigens auch
als ifünftlerpoftfarten 3u benußen.

„Unfere Slumen". ©er hätte nicht feine greube an ben
Sfat3iffen, ben ©Dianen, ben Sllpenrofen unb ben bieten
anbeten berrtid)en Stumen uuferer Ipeimat? ©an batf
ber ©bocotat ©mbarb in Steuenburg banfbar fein für bnS

Sjkadjttoerf „Unfere Slumen", baS fich ber früheren SltiS-
gäbe „Unfere S3ßgel" toürbig an bie ©eite ftellt. Slur ein
Äünftler toie ißbibipe Slobert fonnte bie Blumen fo
eigenartig unb 3ugleid) fo toefenSecbt barftellen. ©er be-
fannte SSotanifer ©r. 15. ©pinnet, 2}rofeffor an ber Uni-
berfität Sleuenburg, gibt im a3ortoort Slufffhtuß über bie
©ntftebung beS ©etfeS, fotoie eine furse ÜebenSbefibrei-

bung beS üünftlerS Sßb- Stöbert, ber bon fib fagte: „gür
meine Hunft bin id) 3ti jebem Opfer bereit, aber eS ift
gottlos bon Opfern 3u jpted)en, toenn ©Ott, ber beine
.Sunft fegnet, bid) jeben Stag mit gteuben überhäuft."
©as empfeblenStoerte ©erf ift in 12 Seiten gegen ©in-
fenbung leerer Umfd)läge ber ©ud)arb-©r3eugniffe im
©ert bon je gr. 15.— (gr. 1.— in aSriefmarfen für ben
Äeinen-©inbanb) bon ©bocotat ©uibarb ©. 21., ©errièreS-
Steudjâtel, erbältlid).

„©ein ©är^enbud)". SSilber bon £ore gtiebriib-©ro-
nau. 4 ©ärd)en mit Silbern, ^atbleinto. 51©. 1.60.

„aifdjenputtel unb ©orntöScben". ajitber bon £ore
griebrid)-@ronau unb „§änfel unb ©retel unb Slottäpp-
eben", gof. ©chot3, 33erlag, ©ain3.

©er feine Einher mit a3otfSmärd)en befannt mad)t,
fbenft ihnen ein ©tüd Heimat. 2lm toärmften begrüßt
toerben bon ber gugenb felbft immer toiebet bie ©ätbon,
bie in ben obigen 23änben 3ufammengefaßt finb. garben-
frifcb unb tebenbig bat fie £ote griebti<b-©ronau reib
bebilbert. ©ie üünftlerin betoeift in ihren ©arftettungen,
baß fie felbft tief in baS ©efen ber aMl'Smäriben ein-
gebrungen ift unb glei^eitig über bie 33ilbfprad)e ber-
fügt, bie bie Hinber unferer Soft anfprieht. ©ie ©rud-
geftaltung ift flar unb forgfältig beforgt, fo baß bie ©är-
ben nidft nur borgelefen, fonbern aub fbon bon ben
£efe-2Infängern felbftänbig gelefen toerben fönnen.

Gartenarbeiten in der ersten HSlste des Monats Dezember.
Im vergangenen Frühjahr hattest du deine liebe Mühe,

bis dein Garten pflanzfertig vorbereitet war. Selbstver-
ständlich war der zähe Boden und dein altes Werkzeug
am Mißgelingen der Arbeit schuldig. Zufälligerweise habe
ich jedoch beobachtet, daß du deinen Garten erst unmittel-
bar vor der Bestellung umgegraben hast. Als erste Frage
dürfte deshalb zuerst die folgende behandelt werden:

Wann muß der Garten umgegraben werden? Mitte
November ist die Einwinterung des Gemüses meist schon

soweit vorgeschritten, daß nur noch die im Freien überwin-
tcrnden Gemüsearten draußen stehen. Die Erde ist fest
zusammengetreten, weil sich dies durch das fortwährende
Hin- und Hergehen bei der Ernte ergeben hat. Meist
bietet sich in diesem Monate nicht mehr die Möglichkeit,
die Umgrabearbeit im Garten vorzunehmen, da das Wet-
ter in der Regel stürmisch und regnerisch ist. Um so

intensiver heißt es deshalb im Dezember an die Arbeit
zu gehen. Am allerbesten läßt sich die Umgrabearbeit aus-
führen, wenn der Boden leicht gefroren ist. Du kannst dir
damit viel Mühe und Ärger ersparen, wenn du nicht nach
jedem Spatenstich die mit hartnäckiger Zähigkeit an der
Schaufel klebende Erde entfernen mußt. Der erst im Früh-
jähr umgearbeitete Boden wird deshalb zäh und klebrig
sein, weil er nur unter einer mangelhaften Einwirkung
des Frostes gestanden ist. In mittelschwerem bis schwerem
Boden wird es dir überhaupt unmöglich sein, dem zur
Aussaat bereitzumachenden Boden die erforderliche Fein-
heit zu verleihen. Das Pflanzenwachstum wird an dieser
Stelle bedeutend geringer sein.

Wie muß der Gemüsegarten umgegraben werden? Du
hast dich bestimmt schon dazu verleiten lassen, daß du bei
der Umgrabearbeit im Herbst oder Winter einige knollen-
zerkleinernde Kräuelzüge über deinen Garten gemacht hast.
In Zukunft darfst du dir diese Arbeit ruhig ersparen,
denn sie ist nicht nur überflüssig, sondern geradezu schäd-
lich. Je größer du im Herbst die Erdschollen machst, um
so umfangreicher werden zwischen diesen die Lufträume.
Dem Frost wird dadurch ungehindert die Möglichkeit ge-
boten, durch diese Zwischenräume tief in den Boden zu
dringen. Das Wasser in der Erde gefriert, dehnt sich aus
Und sprengt die zähen Knollen auseinander. Im Früh-
jähr kannst du einen auf diese Weise bearbeiteten Boden
wunderbar locker antreten.

Wann und wie soll der Boden gedüngt werden? Du
hast verschiedene Möglichkeiten, deinem Garten Dünger

zuzuführen. In groben Zügen unterscheiden wir zwei
Düngungsarten:

1. Die Zufuhr von Humusdünger. Diese erfolgt meist
im Herbst beim Umgraben durch einbringen von Stall-
mist. Glaube ja nicht, daß dieser Dünger tief eingegra-
ben werden muß. Sofern du diesen Fehler begehst, wirst
du einen großen Mißerfolg zu verzeichnen haben, denn
der Mist braucht zu seiner Zerfetzung Sauerstoff, welcher
in der Luft in genügendem Maße vorhanden ist. Den
Stallmist mußt du deshalb flach, das heißt nur mit einer
dünnen Erdschicht überdeckt, im Garten einbringen. Es ist
besser, wenn noch einige Strohhalme sichtbar sind, als
wenn diese zu weit von der Luft entfernt sind.

Ein weiterer, ebenfalls sehr guter Humusdünger ist
Kompost. Es ist sinnlos, wenn du noch weiterhin deine
Gartenabfälle dem Kehricht überläßt. Es gehen dir da-
mit eine große Menge wichtiger Nährstoffe verloren. Ich
würde dich sehr bedauern, wenn du noch im heutigen
Zeitalter Anhänger der schon längst veralteten Ansicht
wärest, daß sich für einen besseren Hausgarten kein Kom-
postHaufen schicken würde. Sofern du deine Gartenabfälle
sorgfältig und sauber aufschichtest, werden sie nicht im
geringsten störend auffallen. Ein richtig aufgeschichteter
Komposthaufen wird auch nicht ein Anziehungspunkt der
Fliegen sein. Mit einigen hohen winterharten Blüten-
stauben können wir eine für sich abgeschlossene Ecke schaf-
fen, die uns zudem noch die notwendigen Schnittblumen
spendet. Seit verhältnismäßig kurzer Zeit gibt es ein
gutes Mittel zur Herstellung von Schnellkompost. Das
nächstemal werde ich noch näher auf dieses Kapitel ein-
gehen.

Ein weiterer Humusdünger ist Torfmull, welcher aber
leider beinah keine Nährstoffe enthält. Wie ich dies be-
reits schon das letztemal erwähnte, kann durch eine Durch-
setzung desselben mit Jauche, ein dem Stallmist eben-
bärtiger Dünger erzeugt werden.

Es dürfen keine Gartenabfälle unkompostiert in die Erde
eingegraben werden, da auf diese Weise sehr viele wert-
volle Nährstoffe verloren gehen.

S. Die Zufuhr von andern Düngern, welche keine Hu-
musschicht bilden: Hierzu gehört der Kalk, dessen Eigen-
schaften dir bereits bekannt sind. Weitere, ebenfalls sehr
gute Dünger organischer Natur sind Hörnspähne und
Hornmehl, Knochenmehl und Vlutmehl. Thomasmehl,
Supperphosphat und sämtliche Mischdünger werden
chemisch hergestellt. Hofmann.

Bücherschau.

Vlumenfreude für ein ganzes Jahr. Nie verwelkende
Farbenpracht für Fr. 3.—. Welcher Gartenfreund und
Blumenliebhaber wollte da nicht zugreifen. Für ihn ist
ja auch der neue Blumenkalender des Kunstverlages F.
A. Ackermann, München, geschaffen worden und sicher
wird er auf dem Balkon und im Wintergarten hängen.
Alle 14 Tage zeigt er ein neues farbenfrohes Bild nach
erlesenen Werken bekannter Blumenmaler. Besondere
Freude werden die vielen Bilder von Prof. Rolf Regele
finden) er hat sich schon einen namhaften Freundeskreis
geschaffen durch die großen Kunstblätter, die ebenfalls
bei Ackermann erschienen sind. Daneben sind bewährte
Künstler wie Keinsdorff, Hans Dieter, Spörl und manch
andere vertreten. Die Kalenderblätter sind übrigens auch
als Künstlerpostkarten zu benutzen.

„Unsere Blumen". Wer hätte nicht seine Freude an den
Narzissen, den Enzianen, den Alpenrosen und den vielen
anderen herrlichen Blumen unserer Heimat? Man darf
der Chocolat Suchard in Neuenburg dankbar sein für das
Prachtwerk „Unsere Blumen", das sich der früheren Aus-
gäbe „Unsere Vögel" würdig an die Seite stellt. Nur ein
Künstler wie Phillipe Robert konnte die Blumen so

eigenartig und zugleich so wesensecht darstellen. Der be-
kannte Botaniker Dr. H. Spinner, Professor an der Uni-
versität Neuenburg, gibt im Vorwort Aufschluß über die
Entstehung des Werkes, sowie eine kurze Lebensbeschrei-

bung des Künstlers PH. Robert, der von sich sagte: „Für
meine Kunst bin ich zu jedem Opfer bereit, aber es ist
gottlos von Opfern zu sprechen, wenn Gott, der deine
Kunst segnet, dich jeden Tag mit Freuden überhäuft."
Das empfehlenswerte Werk ist in 12 Teilen gegen Ein-
sendung leerer Umschläge der Suchard-Erzeugnisse im
Wert von je Fr. 15.— (Fr. 1.— in Briefmarken für den
Leinen-Einband) von Chocolat Suchard S. A., Serrières-
Neuchâtel, erhältlich.

„Mein Märchenbuch". Bilder von Lore Friedrich-Gro-
nau. 4 Märchen mit Bildern. Halbleinw. RM. 1.6V.

„Aschenputtel und Dornröschen". Bilder von Lore
Friedrich-Gronau und „Hansel und Gretel und Rotkäpp-
chen". Ios. Gcholz, Verlag, Mainz.

Wer seine Kinder mit Volksmärchen bekannt macht,
schenkt ihnen ein Stück Heimat. Am wärmsten begrüßt
werden von der Fügend selbst immer wieder die Märchen,
die in den obigen Bänden zusammengefaßt sind. Farben-
frisch und lebendig hat sie Lore Friedrich-Gronau reich
bebildert. Die Künstlerin beweist in ihren Darstellungen,
daß sie selbst tief in das Wesen der Volksmärchen ein-
gedrungen ist und gleichzeitig über die Bildsprache ver-
fügt, die die Kinder unserer Zeit anspricht. Die Druck-
gestaltung ist klar und sorgfältig besorgt, so daß die Mär-
chen nicht nur vorgelesen, sondern auch schon von den
Lese-Anfängern selbständig gelesen werden können.


	Bücherschau

